
DEL| rscl'{,r $§ :itrt,- süf-Ld},ET
- l.l,i

rhoJ4e r i ia,I E-1/.

Herausgegeben von der
Arbeitsgemeinsd:aft für Spra&heilpädagogik in Deutsdrland

Sitz Hamburg
4
'l

Nr.2 luni 1957

tlermann Hoppe:

ÜBER DEN STOTTERER IN BEISPIELEN DER LITERATUR

In dem Bereidre zwisdrenmensdrlidrer Beziehungen nimmt die Gestah des
Stotterers eine zwiespältige Stellung ein. Krüppel, Blinde und Taubstumme
sind unseres Mitgefühls und unserer Hilfsbereitsdraft gewiß. Der Stotterer
dagegen löst oft unmittelbar die Ladrlust des naiven Zuhörers aus. Diese
Geneigtheit, den Stotterer in seiner Einengung und BehinderunB nur unrer
dem Gesidrtswinkel des an sidr Komisdren aufzunehmen, enrspringt weni-
ger einer brutalen Gefühlslosigkeit für die offenbare Not eines Mitmensdren
als vielmehr der in breiten Sdridrten vollkommenen Unkenntnis vom §üesen
des Stotterleidens.

Um einen Sdrlüssel für diese Minderbeadrtung des Stotterleidens zu finden,
ersdreint es lohnenswerr, in der Literatur den Gestalten nadrzuspüren, die
mit dem Stotterübel behaftet sind. Lohnenssrerr im mehrfac}en Sinne. Be-
nutzt der Künstler die an sidr bemitleidenswerte Gestalt des Stotterers
lediglidr, um eine amüsante Abwedrselung in den sdrleppenden Gang der
Gesdrehnisse zu bringen, um die Milieusdrilderung zu beleben, oder - be-
sitzt er eine intime Kenntnis der seelisdren Vorgänge, um den Stotterer
geredrt darstellen zu können?

In bunter Folge tritt uns der Stotterer enrgegen, als beredrnender Gesdräfts-
mann, als helfender Querulant, als zufrieden in sidr ruhender Hirte, als
träumender Gottsudrer oder biederer Bauernknedrt, immer unter anderer
Beleudrtung, unter versdriedenen Lebensumständen, Der Darstellungsmög-
lidrkeiten sind viele. Meistens finden wir sein Spradrgebredren unmirtelbar,
ob zu Redrt oder zu lJnredrt, mit der Kennzeidrnung seines Charakters
verkoppelt.
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Die tatsädrlidre Charakterdeutung ist dabei häufig Verzerrungen ausgesetzt.
Mandrmal wird eine psydrologische Begründung versudrt, die sidr an die
äußerlidren Symptome klammert und die daher konstruiert wirkt. §flenn
sdron das Charakterbild eines normal spredrenden Mensdren viel zu kom-
pliziert ist, um literarisdr mit den Mitteln der landläufigen Psydrologie er-
faßt zu werden, um wieviel aussidrtsloser muß dieser Versudr bei einem
Mensclen sein, dessen seelisdres Leben täglicJr stärksten Belastungen aus-
gesetzt ist? Belastungen, die nidrt so sehr dem Spradrgebredren an sidr zu-
zusdrreiben sind, als vielmehr der dauernden ,Vergewaltigung seiner Per-
sönlidrkeit"? ,Den Stotterer stempelt mao zum Narren, der zur Erheite-
rung beiträgt und keinen Ansprudr hat, ernst genommen zu werden. Diese
Einstellung zu ihm hat nidrt nur häufig die nähere Umgebung, sondern
leider audr vielfach die breite CIffentlidrkeit. Es ist geradezu eine Kultur-
sdrande, den Stotterer als komisdre Figur auf die Bühne zu bringen."t)

Am lebenswahrsten und ursprünglidrsten zeigt sidr der Stotterer in kleinen
Erzählungen und Gesdridrten, in denen er nur von ungefähr ersdreint,
ohne problematisdre Durdrleudrtung.2)

In der Reihe der Franzosen gibt Honord de Balzac in seiner Er-
zählung,Eugenie Grandet"s; die Sdrilderung eines Geizhalses, der
aus gesdräftlidren Gründen zum Stotterer geworden ist oder zumindest ein
Stotterer zu sein vorgibt. Grandet markiert bei gesdräftlidren Verhandlun-
gen an Taubheit grenzende Sdrwerhörigkeit, um den Partner zur dauern-
den \[iederholung und prägnanten Formulierung seiner Argumente zu ver-
anlassen; er täusdrt ein Stottergebredren vor, um durdr langsame und be-
hinderte Ausdrud<sweise den Gesdräftsfreund zu ermliden und mürbe zu
madren.

,Zunädrst wollte er nidrt die Verantwortlidrkeit für seine Ideen über-
nehmen, ferner wollte er Herr seiner '§üorte bleiben und seine wahren
Absidrten in Zweifel lassen."

Aus der Balzac'sdren Sdrilderung geht allerdings nidrt hervor, ob Grandet
durdr die bewußte Anwendung von Stotterersymptomen mit der Zeit fidrr
dodr zum wirklidren Stotterer geworden ist. §flenn diese Möglidrkeit alle
§flahrsdreinlidrkeit für sidr hat, so ist in Grandet der Typus eines Stotterers
zu erblidren, wie ihn die Individualpsydrologie unterstellt mit der Be-
hauptung, jeder Stotterer habe seine Rolle selbst fixiert in der Absidrt, sidr
das Leben leidrter zu gestalten.

Leider ist uns nidrt bekannt, ob die Figur des Grandet frei der Balzac'sdren
Phantasie entsprungen oder ob dem Didrter ein ähnlidrer Typus in der
§Tirklid-rkeit begegnet ist.

Anders sdreint der Fall bei Emil Ludwig zu liegen. In seiner thürin-
gisdren Erzählung ,Die Heiterkeit'a) wird ein lebensedrtes Beispiel
eines tonisdren Stotterers gegeben. Die Annahme ersd,eint beredrtigt, der
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Didrter habe das Abbild eines lebenden Mensdren seiner Umgebung ge-
geben. Für die Größe seiner Mensdrlidrkeit spridrt die Tatsadre, daß bei
aller Sdrärfe der Charakterisierung nirgends die ätzende Ironie eines bil-
ligen Spottes zu spüren ist.

,. . . eine Stimme, die so sdrnell redete, daß man meinte, sie habe die fünf
Vorte zugleidr gesprodren. Als sie fortfuhr, bemerkte man, es habe mit
ihrem Reden eine eigene Bewandtnis. Das erste §ü'ort jedes Absatzes stellte
einen hemmenden Pfropfen dar, der erst durdr ein gewaltsames Rütteln
aller Gesidrtsmuskeln zum Springen gebradrt werden mußte. Dabei aber
sdräumten die andern ihm in desto sprudelnder Eile nadr."

Der Vergleidr eines tonisdren Stotterers mit einer zugepfropften Selter-
flasdre, die geö{fnet wird, ist einmalig.
'Wie aus einem Briefe Ludwigs an Devrient hervorgeht, ist der Didrter
wahrsdreinlidr selber zuzeiten Stotterer gewesen, so daß in dieser Tatsadre
ein Sdrlüssel ftir die gute Viedergabe gegeben ist.

In eine freudenlose und unbesdrwingte Atmosphäre führen die Büdler von
Fritz Karl Veber ,Reinhart der Stammler' und
,Reinhart und seine Helfer' hinein.6)

Der Gewinn der Büdrer liegt darin, daß sie mit aller Deutlidrkeit aufzeigen,
wie die allmählidre überwindung des Spradrleidens stufenweise erfolgt.

Besonders die .Gesdridrte einer Jugend', wie der lJntertitel des ersten
Budres heißt, ist in mehrfadrer Beziehung aufsdrlußreid'r. Durdr die auto-
biographisdre Färbung der Darstellung und durdr die vielen Einzelheiten,
die sidr auf die spradrlidre Behinderung beziehen, ist eine umfassende Cha-
rakterisierung eines Stotterers gesdraffen worden, dessen seelisd're Konstitu-
tion nidrt in die Ridrtung des Aktiven und Kämpferisdren weist. R. wird
gehänselt und sogar körperlidr mißhandelt. Erst ziemlidr spät, nad'r Beendi-
gung der .Iugendzeit, als R. an den Aufgaben seines Berufes mählidr wädrst
und innerlidr fester wird, weiß er aud, sein Spractrgebredren zu bannen.

Ein ganz anderer, frisdrer Vind weht dem Leser aus der fröhlidr-besdrau-
lidren Autobiographie des "bisdröflidr geistlidren Rates" Msgr. M a x
Steigenberger entgegen, der in der Darstellung ,,Aus dem Bil-
derbuch meines Lebens " in kräftigen Farben die Gesdridrte seines
Entwid<lungsganges ausbreitet.o)

Steigenberger gehört insofern zu den Ausnahmefällen, als er sidr wegen
seines Stotterleidens nidrt viel Gedanken madrt. Er nimmt die Tatsadre
als gegeben hin, wird aber in seiner Gesamtenrwic{<lung nic{rt wesentlidr
davon beeindrud<t. Die Fröhlidr.lieit seiner Jugend vermag jederzeit etwa
auftretende drüd<ende Perioden zu überstrahlen. Er geht sogar so weit,
sein Gebredren als wohlwollende Sdrid<ung zu betradrten. Das Leben im
Seminar wäre nadr seinen '§7'orten ..zu lustis peworden. wenn nidrt mein
Stotterübel mir zur redrten Zeit einen Dämpfer aufgesetzt hätte.*
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An anderer Stelle: ,Das Übel war ja lästig genug, aber Gott hatte mir eine

gute Dosis Humor in die §fiege gelegt."

Steigenberger hat es in steter seelisdrer Erprobung, allen Hemrnnissen zum
Trotz, zum Domprediger in Augsburg gebradrt, für einen Stotterer wahr-
lidr eine nidrt eben alltägli&e Laufbahn und Leistung.

Seine Autobiographie ist nidrt nur vor Nutzen für den Heilpädagogen,
sondern weit mehr für den Stotterer selber, der ftir die Überwindung seines

Leidens ein gut Teil Ermutigung, Selbstvertrauen und Eigenbewußtsein her-
auslesen mag.

In demFlirtenroman,,Kristof er mit dem Zw eig" des Norwegers
Gabriel Scott?) wandelt sidr der Stotterer nadr einer anderen Ridr-
tung ab.

Kristofer, der einsame, auf sidr selbst gestellte und in sidr ruhende Held
dieser Gesdridrte ist ein mißgestalteter, stotternder Mensdr, der Not und
Veradrtung gläubig trägt und überwindet. Trotz Bedrüd<ung und Verfol-
gung während der Kinderzeit, trotz Vernadrlässigung und tiefstem Elend
findet Kr. im ruhigen Aussdtreiten seiner Lebensbahn den §fleg seiner Be-

stimmung und seines Friedens. Die Größe der norwegisdren Landsdlaft,
die Unendlidrkeit von Berg, Himmel und Feld spiegeln sidr in der Seele

dieses seltsamen §Tunderlings wider. Er ist der glüdrli&e, reine Tor, der
unangefodrten vom Gebell der Straße ruhig und sidrer seinen besdrwer-
lidren Hirtenpfad geht, sorgend bemüht um das Vohl der ihm anvertrau-
ten Flerde. Seine Gestalt ist zeitlos, sein §Tirken gleidrnishaft.

Als haßerfüllten Gegenspieler des tumben Toren Kr. führt Scott den bud<-

ligen Sohn des Dorfsdrneiders in seinen Roman ein. Es ergibt sidr das merk-
würdige Bild, daß der Krüppel den Stotterer zum Vorwand nimmt, um
seine eigene Belastung zu verded{en.

,Vielleidrt vershnd der Zwerg, vielleidrt stadr es ihn mitunter, daß Kr.
heller im Kopfe war, als sie wahr haben wollten. Dodr entwaffenete es ihn
nidrt, er vermied nur, seinen Augen zu begegnen, diesem zögernden tiefen
Blid<, der ihn oft durdr seinen Ausdrud< verwirrte, aber audr seine §ü'ut

wed<te.*

Das Besondere am Scott'sdren Roman ist die vollkommene Leidensdrafts-
losigkeit und Ergebenheit des Kr. in das unabänderlidre §flirken seines Ge-
sdrid<s. Kr. ist ein spredrendes Beispiel dafür, daß sidr an einer lauteren
Seele alle Viderwärtigkeiten des Alltags bredren und totlaufen, gleidr den
'§flellen, die vergeblidr den sanften Hang des festen Brandungsdeidres zu
bezwingen sudren.

Der Stotterer ist in eine bestimmte Grundhaltung hineingedrängt, die ihn
anders auf die Anforderungen des Lebens reagieren läßt als der spradr-
gesunde Mensdr. Durdr Hänseleien mißtrauisdr geworden, zieht er sidr
häufig von öIfentlidrer Bühne in eine selbstgewählte Isolierung zurüd<.
Es hat heinen Sinn für ihn, in fröhlid,er Kameradsdraft mit den übrigen
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die §flelt zu genießen. In einer bestimmten Situation klaft der unüber-
brüd<bare Gegensatz zu der gesunden Ungezwungenheit der andern jäh
auseinander. Inwieweit sidr aus dieser Resignation gegebenenfalls das Ge-
fühl einer überlegenheit über den gesunden Mensdren herausformen kann,
sei dahingestellt. Gellert befaßt sidr mit dieser Möglidrkeit in dem
burlesken Gedi&te ,,Das Land der Hinkenden", mit dem er
vielleicht das gezierte Getue an den Höfen seiner Zeit reffen wollte.

.Yor Zeiten gab's ein kleines Land,
'Worin man keinen Menschen fand,
Der nidrt gestotterr, wenn er redte,
Nid-rt, wenn er ging, gehinket härte,
Denn beides hielt man für galant.
Ein Fremder sah den übelstand;
Hier, dadrt er, wird man didr bewundern nrüssen
Und ging einher mit steifen Füßen.
Er ging, ein jeder sah ihn an,
Und alle ladrten, die ihn sahn,
Und jeder blieb vor Ladren srehen,
Und sdrrie: Lehrt doü den Fremden gehen! -Das Lärmen wird erst redrt vermehrt,
Da man den Fremden spredren hört;
Man stammeh nidrt? Ei weldre Sdrandel
Man sportet sein im ganzen Lande."

Daß in der allgemeinen Einsdrätzung der Krüppel die Rolle eines Gezeidr-
neten spielt, wird besonders kraß an der französisdren Redensart deutlidr:

,il est marqud au B',
womit zum Ausdrudr gebradrt werden soll, daß eine hinterhältige Kreatur
gemelnt lst.

Dieses französisdre \ü7ort will besagen, ,daß jemand von der Natur gekenn-
zeidrnet sei", weil die §7örter bregne (einäugig), bossu (bud<lig), toiteux
(hinkend), bancal (krummbeinig), bägue (stammelnd, stotternd), bigle
(sdrielend) mit einem B anfangen.

Ein wahrsdreinlidrkeitsnahes Beispiel flir die verbindung des Stotterleidens
mit anderen Gebredren bringt Robert von Ranke Graves in sei-
nem historisdren Roman, Ich, Claudius, Kaiser und Gort...B)
Der Engländer von Ranke Graves, klassiscler Philologe und Großneffe
des-Hisdorikers Leopold von Ranke, hat versudrt, durch eingehende Quel-
lenforsdrung die Gesdridrte Roms neu zu erfassen, jedenfalls in einem
Aussdrnitt.

Die eigentümlidre Gestalt des Claudius, mensdrlidr ergreifend, symparhisdr
trotz aller äußeren Sdrwädre, hineingestellt in eine feindlidre Umwelt,
zwingt uns Ad-rtung und Anerkennung ab. Claudius, der verladrte, stot-
ternde Krüppel, von den eigenen Eltern abgelehnt, ohne innere Beziehung
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zu den fröhlidren Gespielen der Kindheit, bemitleidenswerter, vielleidrt
nidrt unkluger Büdrerwurm, bringt es fertig, als Rom ihn ru.ft, die gewal-

tige Verantwortung auf seine Sdrultern zu nehmen, ein korruptes Regie-
rungssystem zu reformieren, gesunde Verhältnisse zu begründen, ohne
praktisdre Erfahrungen einen riskanten Feldzug durdrzuführen und neben-
her seinen sdrriftli&en Lieblingsarbeiten nadrzugehen.

Nidrt nur der historisdre Roman, audr die klassisdre Komödie haben Teil
an der Flerausstellung des Stotterers, allerdings unter versdriedenen Vor-
zeidren. V'enn der historisdre Roman sidr in der Regel mühq die \fiahrheir
zu ergründen und lebendig zu madren, so sudrt die Komödie lediglidl
unterhaltsame Zwisdrenfiguren, um die Handlung aufzulodrern.

Maurice Sand gibt in dem zweibändigen §Terkee) ,Masques et
B o u f f o n s. (C o m 6 d i e i t a I i e n n e )' eine interessante Übersidrt
über die versdriedenen Typen, die die italienisdre Komödie beleben. Am
Sdrlusse des zweiten Bandes wird die Gestalt des Tartaglia besprochen, die
seinerzeit zum festen Bestande der italienisdren Bühne gehörte.

Der Tartaglia tritt in mandrerlei Vermu,mmung auf, so als notaire, com-
missaire, procureur, sbire (Häsdrer) und apothicaire. Ursprünglidr ist er
ein sdrwatzhafter Diener, ,qui, ne pouvant venir ä bout d'articuler ses mots
pour formuler ses iddes, se met dans une coläre perp6tuelle contre les autres
et contre lui-m6me'. (Der, da er nidrt damit zu Rande kommt, seine §7orte
herauszubringen, um seine Gedanken zu formulieren, sidr in einen ewigen
Zorn gegen die andern und gegen sidr selbst versetzt).

Seine Spredrweise wird folgendermaßen besdrrieben: .A draque mot in-
convenant, il s'arr8te comme pour d:.erdrer le mot v6ritable, et quand il
l'a trouv6, il tombe dessus avec pesanteur.* (Bei jedem hindernden §(orte
hält er inne, wie um das ridrtige §7'ort zu sudren, und wenn er es gefunden
hat, so purzelt er sdrwerfällig darüber hinweg).

Bei Durdrsidrt einer gewissen Sorte heutiger Unterhaltungsstüdre wird man
der Parallelität der sog. ,marktgängigen" Typen inne werden. Der Stot-
terer ist nadr wie vor Lü&enbüßer von vielen Graden, zur redrten Zeit
herangeholt, wenn die stod<ende Entwid<lung der ,Komödie" eines zün-
denden Einsprengsels bedarf.

Eine Entspredrung der Tartaglia-Figur findet sidr häufg auf der Bühne
des Variet6s. Als Kostprobe die Anfangszeilen dcs italienisdren Couplets

"Il balbuzienteo von Trilussa.lo)

oSo.sono intelligente e ca-carino;
Ma tengo un pi-pi-piccolo difetto;
Qua-quando pa-pa-parlo balbetto
E m'impu-punto sempre un popo-drino."

In freier übersetzung: ,Idr bin klug und o. k., aber idr habe einen kleinen
Fehler, beim Spredren stottere iü und stoße immer ein wenig 4n.<( -
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Diese banalen Belanglosigkeiten, leider nidrt die einzigen ihrer Art, ge-
kennzeidrnet durdr Mangel an Gefühl und'Wissen, lenken die Betradrtungs-
richtung auf ein anderes Gebiet, das mir dem Begrifi Literatur nur mittel-
bar zu tun hat, auf den Volkswitz.

Der §flitz, der seine Virkung aus dem Zusammenprall von unerwarteten
Gegensätzlidrkeiten, dern sdreinbaren §Tidersinn absurder Sdrlußfolgerun-
gen und überrasdrenden Pointierungen speist, arbeitet zur Erreidrung seines
Zwed<es enrweder mit sehr plumpen, augenfälligen Mitteln oder mit der
sdrarfen Spitze unauffälliger Ironie, die in die Bezirke geistiger Equili-
bristik hinüberleiret. Er sdrillert in allen Farben, die skala seiner spiel-
arten ist nahezu unbesdrränkt, kein Gebiet des Lebens sdreint vor ihm
sidrer zu sein, Die Sdrwädre der Mitmensdren, Dummheit, Hodtmut und
Stolz sind ebenso willkommene Ansatzpunkte wie körperlidre Absonder-
lidrkeiten, Behinderungen und Gebredren aller Art.

Der Krüppel entgeht seiner Zudringlidrkeit ebensowenig wie der Idiot;
der sdrwerhörige und der stotterer sind beliebte Zielobjekte billiger Ge-
sdrma&loslgkeiten. Eine einzige Ausnahme sdreint bisher der Blinde zu
bilden. Die Tragik seines Gesdrid<s ist olfenbar jeder Spottlust entrüdrt.
Bei den Stottererwitzen ist eine Trennungslinie zu ziehen zwisdren der
einen Kategorie, die zusammen mit dem Stottersymptom audr den Stot-
terer selbst lädrerlidr zu madren sudrt, und der anderen Abart, die lediglidr
die spradrlidre Entgleisung zum Vorwand nimmt. Die Zahl dieser §flitze,
in allen Spradren, ist Legion. Es sei gestattet, drei Beispiele der un-
verletzenden Art zu bringen, zumal die Sdrärfe der PointJ gemildert ist
durdr eine letzlidr dodr redrt mensdrlidre Sdrau.

1. Ein Fremder erkundigt sidr in Berlin nadr der Friedridrstraße, gerär an
einen Stotterer und erhält folgende Antwort: ,B-b-berlin hat v-v-
vier Millionen Einwohner, und a-a-ausgeredrnet m-m-mir m-m-
müssense fragen!*

2. Einem bekannten hamburgisdren Sdrauspieler wird folgende Gesdridrte
nachgesagt: In übermütiger Laune erledigt der Sdr. eines Tages einen Ein-
kauf bei einem stotternden Gesdräftsinhaber. Sdr. beginnt im Laufe des
Gespräd'res selbst heftig zu stotrern. Auf den enrrüsteten Einwand, daß
Sdr. dodr auf der Bühne nidrt stottere, folgt die Entgegnung: ,D-d-da
verstelle i-i-id1 mi& ja a-a-audr!'
3. Raffkes sitzen im Theater und sehen .Madame Pompadour". §fährend
der Aufführung fragt Frau Rafike leise ihren Gatten: -§7er war eigent-
lidr die Pompadour?' Herr Ra{fke gibt diese Frage an seine linhe Nadr-
barin weiter und erhält die kurze Anrworr: 

"Eine Rokokkokokotte!" -,Die kann iü nidrt versrehen', wendet sidr Rafike unauffällig an seine
Frau, die stottert ia!*
Flermann Quistorf spürt in seinen .Neuen Streifzügen
durch die Sprache unserer Großstadtjugend'rr) den
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Redensarten der Knaben auf der Straße nadr und bringt unter der Rubrik
,stottern' folgende Zusammenstellung:

Du kommst wohl vom F{arz, du spridrst ja brod<enweise!
Dein Vater ist wohl Sdruster, du spridrst ja in Absätzen!
Stotter langsom, lot erst den Meubelwogen vorbi!
Stotter langsom, hest mehr davon!
Stotter langsom, dat geit bargop!
So is't redrt, snak erst in Kladde un noher in Reinsdrriß!

Ein strahlender, gütiger Humor, der weitherzig alle Bezirke des Lebens

umfaßt, mag sidr audr einmal an Grenzgebiete heranwagen, die dem ver-
ständnislosen Zugrifr der Masse versdrlossen sein müssen.

Fritz §Tischer zeidrnet in seiner plattdeutsdren Gesdridrte ,Grot-
knech Krischan in Tötendörpc12) im Rahmen einer Rätsel-
erzählung einen Stotterer, der gewöhnlidr sdrweigsam in seiner Ed<e sitzt
und nur bei besonderen Anlässen kräftig und ungezwungen vom Leder
zieht. ,He harr so'n lütten Huker und stödd so'n beten mit de Tung an,

awer nidr bi't Eten, blots, wenn he sna&en däh!"

Ein ähnlidrer Kerl ist "De kloke Jan", den Ferdinand Zacchi
(siehe 11) folgendermaßen darstellt:

,Jan is'n plietsdren Kerl. Blotz dat he son beten swortüngig is, son beten
stammerig. "Du höllst vör'n Holsteener FIof, hörst, Jan?*, segg sinMudder,
de mit de Isenbahn vörut föhrt. Se luert un luert nu bi'n Ffolsteener Hof -
awer Jan kümmt nidr. Toletz süht se, dat he'n ganz Enn wieder dahl bi n
Gasthof to'n Anker höllt. "I& harr to di segg, du sdruß bi'n Holsteener
Hof töben, verdreihte Jung!*, fohrt se em öbern Snabel. ,J^ - ijjj^-",
anter Jan dort, ,id< k-kkkünn dat Prr-n so gau n-nnnidr rut-
kriegen." . . .

Sin Perd is nu van dat Jagen ganz versweet und steiht mit de Tung ut'n
Hals to snuben. ,Kerl, muß din Perd mal wat to supen gebeno, ropt 'n
poor Arbeiters röber, ,de Tung hangt dat arme Diert jo ut'n Hals." Dor
segg Jan ganz drög: ,D-dat is'n G-ggeburtsfehler, de Kopp is to
kort!" . . .

Audr hier wieder die überlegene Grundhaltung. des unbesdrwerten Stotterer-
typs gegenüber allen Ned<ereien und Anzapfungen, Mit einer treffenden
Bemerkung wird der Hieb pariert, und die Ladrer sind auf seiner Seite.
In der Reihe där niederdeutsdren Erzähler nimmt Timm Kröger eine
Sonderstellung ein. In der sdrlidrten Erzählung .Ein geistlich
A r m e r " gibt er dem Kätner Hans Flansen Leben und Gestalt.lt)

Audr bei Kröger zeigt sidr die bei andern Autoren erwähnte auffallende
Verkopplung äußerer Zurüdrhaltung, die als Dummheit ausgelegt wird, mit
spradrlid,er Ungesdrli{fenheit und Stottersymptomen. Er war wie ein leerer
Platz, auf dem ein Pfahl mit der Insdrrift steht:

"Flier kann Sdrutt abgeladen werden."
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Kröger ist ein Beispiel dafür, daß der didrterisdren Gestaltungsmögli&keit
bei der §Tiedergabe audr von körperlidren Gebredren keine Sdrranlen ge-
setzt sind, und daß keine Verletzung des guten Gesdrmad<s vorliegt, wenn
eben - ein Didrter sidr dieses Stofies bemädrtigt.

Bei rüd<sdrauender Betradrtung der besprodrenen Büdrer untersdriedlidren
literarisdren vertes lassen sidr trotz äußirer versdriedenheiten drei Haupt-
gruppen herauslösen:

1. der Stotterer als Lebenskämpfer (Reinhart, Claudius),
2. der Stotterer als Lebenssieger (Steigenberger),

3. der Stotterer als Lebenserleider (Ludwig Kristofer).
Es darf behauptet werden, daß jeder stotterer seiner seelisdren Grund-
haltung nadr irgendwie in der obigen Dreiteilung verankert ist. selbst-
verständlidr liefert das Leben keine gebraudrsfertigen Typen. Der über-
gänge und Misdrformen sind viele, die maßgebende Grundiendenz ist aber
immer nadrweisbar.

und eine weitere Erkenntnis ist uns zugewadrsen. Nidrt der Literat, nur
der Didrter ist berufen, einen wertvollen Beitrag zur psydrologie des stot-
terers zu liefern. Der wahre Didrter, der unabhängig vom äußeren Erfolg
allein den Gesezen des unwandelbaren Lebens nadrgeht.

Der 'wert der stottererliteratur für den srorterer selber ist nidrt hodr
genug einzusdrätzen. §ilas ihm fehlt, ist Ermutigung. Möge er aus der Ge-
sdridrte seiner Leidensgenossen so viel Kraft sdröpf.n, *i. er zur uber-
windung seines Gebredrens bedarf.

) P-aul-Thoms: ,,Das Stottern als LeidenserlebniE... Ilamburger Fremd.enblatt vom
6. 12. 192?.

) Die an8etüllrten Beispiele stellen keine GesamtübersiCht dar, dazu wäre diesamllelarb.eit_ elnes langen Lebens erforder[dr. sie ditrrten aber geeignei -sein,
das w-esentltche zu zeigen. Es sei ausdrüdßuch betont, daß der liteiariJcrre werioder Un§rert keine Rolle splelt.
t) und.l IIaft Lesebildrerei. II. trikentscfrer Verlag. Leipzig.
) C. H. Beck'sdre Verlagsbudrhandlung Oskar Beck. Mtinchen 1922.
t) Mlssionsverlag St. Otttuen, Oberbayern 1922.
?) Carl Sdrthemann Vertag, Bremen,
t) Idr, Claudius, I(aiser und cott. l,aul List Verlag, Müncüen 1949.
t) Midlel L6vy tr.röres. I,ari3 1060.
r.) Archiv des Phonetlsctren Laboratorlums der Universität Hamburg.
1t) IfaDburger Anzeiger 19E5, ln Fortsetzungen.
rt) SaDmlung ,De ole Klang" von tr'erdinand Zacchi. Nordisctrer lleirnatverlagI{. E. Nölke e.m.b.H., Borde§holm.
u) Tlmm Kröger: Aus alter Truhe. Westermann, Brsumchweig, 192?.

Ans&rift des Verfassers: Hermann Hoppe, Hambarg-Langenhorn 1,
Beim S&äferhof 52
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Konrad. Leites:

SCHWERES STOTTERN CONGENITALER ART ALS GEBURTS-

TRAUMA MIT PSYCHOGENEM EPIGLOTTISKRAMPF UND

TONISCHEM VERHALTEN DES SENSIBLEN NERVENSYSTEMS

(Ein Behandlungsberidrt)

Zur Ana,mnese: Das l,2inl:r;ise Mäddren E. ist Todrter eines geadr-

teten Kaufmannes. Die Familie kennt keine Erbkrankheiten, hat keine

Spradrkrankheiten. Sowohl somatisch und psydrisdr als audr milieumäßig

sind gesunde Verhältnisse festgestellt'

E. wurde als körperli& sdrwaches Kind nadr dem 8. sdrwangersdrafumonat
mit unverhältnismaßig großem Kopf geboren. Die körperlidre und geistige

Entwid<lung verlief däg.ge" no.mil, Mir 3rlc Jahren war E. im Vo-llbesitz

der Spradrä. Ihre nun eiosetzende sdrnelle geistige Enrwichlung fiel auf.

Kindeikrankheiten verliefen normal und ohne Folgen.

Ihre sdrulisdre Entwidrlung verlief ebenfalls normal, dodr war sie von
Beginn an kontinuierli& diä beste S&ülerin ihrer Klasse. Körperlidr blieb

sie-ein zartes Kind, ohne jedodr auffallend öfter krank zu sein als andere

Kinder. Sie hat fast keine Sdrulversäumnisse gehabt. Ihre Leistungen sind

in allen Sdrulfädrern gleichrnäßig. Sie vereinigt bei hoher Intelligenz gleidr-

bleibenden Fleiß, ruhiges, freundli&es'§resen, Karneradsdraftlidrkeit und

ausgesprodren,puppenmütterlidres" §t'esen.

Hinsidrtli& des Stotterns ergibt die Anamnese: Die Voraussetzungen für
eine normale Entwi&.lung des Embryos und für die Geburt waren gegeben.

Nadr der überrasdrenden Frühgeburt 6el der übergroße Kopf auf. Hydro-
cephalus int. wurde vermutet. Vider Erwarten zeigten sidr in den Lebens-

äußerungen des Säuglings keine Abnormitäten.

AIs mit 11 Monaten die Spradrentwid<lung einsetzte, waren die ersten

Lautnadrahmungen bereits stotterartig behiodert und von Grimassen be-

gleiteu §üährenä das Spradrversrindnis auffallend rasdr wudrs' war die

-wiedergabe ,durdr Sto. so stark behindert, daß audr den Eltern gegen-

über keine Äußerung erfolgte. Nur auf die ältere Sdrwester reagierte sie

normal, woran erkannt werden konnte, daß E. au& die volle Spredrfähig-
keit erwarb. Geistige oder seelisdre Störungen fielen nidrt auf. Mit 4 Jahren
hat sie bereits Lesen und Sdrreiben gelernt (während der Sdrularbeiten bei

der älteren Sdrwester).

Mit dem §fadrsen des Körpers hat die Kopfform sidr allmählidr zum Nor-
malen hin verändert, dodr nur langsam und gering.

34



9

Trotz ihrer überdurdrsdrnittlidren Leistungen später in der Sdrule blieb
sie in ihrer spradrlidren Äußerung beim .Telegrammstil". Charakterisdsd'r
war ihre passive Spredrhaltung die sie gesdri&t entwid<elte und den Part-
ner veranlaßte, zu fragen, wobei sie mit ,ja' oder ,nein' ihr Leiden
flüütig tarnen konnte.

Seit ihrem 3. Lebensjahr ist E. in pädiatrisdrer Behandlung. Diese be-
sdrränkt sidr auf Lese- und Spredrübungen.

Untersuchung der Patientin (in Zusammenarbeit mit dem
Arzt): E. madrte auf uns den Eindrudr eines ernsten, etwas sd'rüdrternen
Kindes. Ihr gequältes Spredren und die sdrweren Grimassen wirkten stark
sugBestiv. Diese Anspannung erzeugte ständige Sdrmerzen beider musculi
sternocleidomastoidei in Larynxhöhe.

Ansonsten: Mund- und Radrenraum, Ohren, Augen, Nase o. B. Sdrlaf un-
gestört (etwa 10 Stunden), Tiefsdrlaf.

Magen und Stoffwedrsel o. B. Die Nabelgegend ist ständig hyperästhetisö
bei Dru& und Stoß.

Nadr körperlidrer Anstrengung "Stidre' in li und re Costalraum unterhalb
der arcicostari.

Kopfsdrmerzen bei Luftdru&.wedrsel nadr leidrter Gehirnersdrütterung mit
9 Jahren.
Sdrweißabsonderung normal. Handsdrweiß ständig vorhanden, besonders
stark morgens.

über ihr 
"sdrledrtes 

Spredren" befragt, erfahren wir, daß E. als Kleinkind
vom Vetter an den überempfindlidren Fußsohlen oft gekitzelt wurde. Sie
war wehrlos, habe unbändig gesdrrien und geladrt. Das Leiden sei da-
durd'r vertieft worden.

Der Krampfzustand der Gesidrts- und Lippenmuskulatur (zeitweise tonisdr
bis klonisdr) wurde mit dem 3. Lebensjahr besonders auffallend.

Sto-Prüf ung: Zunädrst traten deutlidr die Zeidren des Vokalstotterns
auf: sdreinbarer fester Glottisversdrluß nadr Inspiration mit krampfartig
geöIfnetem Mund und unnatürlidrer Augenhaltung: Erstarren zur oMaske".
(1. Phase)

Nadr etwa 3 Sekunden läste sidr unter Vibration der Krampfzustand, die
Artikulationsstellung wurde bei gleidrzeitig vibrierend entweidrendem Luft-
strom (etwa E/s der Luftmenge) eingenommen. (2. Phase)

Nun erst setzte die Stimme ein. Mit der Restluft versud'rre E. ihre Antworr
zu geben. Sie beendete dann einwandfrei jeden Satz, wenn für die Länge
die verbliebene Luft,menge reidrte. (3. Phase)

Danadr wurde ein leidrter Ersdröpfungszustand mit sdrnellem Atmen be-
merkt. Bei Redeende oder Zwisdrenatmung setzte obiger Kreislauf (t. bis
3. Phase) neu ein.
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Die Vibrationsersdreinungen in der 2. Phase ließen vermuten, daß das

Velum klonisdr reagiert, denn die Zwge lag absolut ruhig im Mundraum.

Die Vokallauteinsätze waren besonders hart. Die Luft wurde nidrt sub-
glottal angestaut, sondern subvelar, wobei die ,aka"-Prüfung negativ blieb.
Dabei gab das velum palat. sdrlaff nadr, ein ziehender, hörbarer Nasen-
durdrsdrlag erfolgte, der den Uberdrudr und gleidrzeitig die tonisdre Zun-
genhaltung löste. Der Luftstrom riß nidrt ab, kurz vor Einnehmen der
Artikulationsstellung kurzer Lippenversdrluß, Stimmeinsatz und Redefluß
wie oben besdrrieben.

Besondere Sdrwierigkeiten bestanden bei den Lauten des 1. Artikulations-
Gebietes. Hierbei zunädrst tonisdrer Lippenversdrluß mit weit vortretender
Unterlippe. Der sublabiale Luftdrud< §rar so stark, die Lippensperre zu
öfinen, Speidrel durdrzudrüdren und gleidrzeitig in entgegengesetzter Ridr-
tung Nasendurdrsdrlag zu erzeugen. Glottisversdrluß audr hierbei nidrt
vorhanden.

Die Patientin E. zeigte k e i n §fliederholungsstottern. Begonnene Rede
wurde "durdrgepreßt". 

Der üblidre Ausweg über §Tiederholung in klo-
nisdrer Form fehlte ganz.

Erröten und Erblassen als lokale Stauungszeidren demonstrierten die große

körperlidre Anstrengung beim Spredren nadrhaltig.

Die Atmung erfolgte völlig falsdr. Audr als Ruheatmung zeigte E. typisdre
Brustatmung.

Alle diese Beobadrtungen haben wir akustisdr und optisdr fixiert (Foto -
Tonband).

Zur Dif f erentialdiagnose: Nadr Rüd<spradre mit dem Kinder-
arzt der Patientin (der sie seit ihrem 3. Lebensjahr kennt) ergab sid, fol-
gendes: E. ist völlig organgesund. Gelegentlidre physisdre Besdrwerden
resultieren aus der nid'rt ganz hontinuierlidr erfolgten Organentwidrlung.
Pathologisdr kein Befund. Die früher starke Dermographie hat nadrgelas-
sen. Nadr erfolgter Röntgenuntersudrung bot sidr uns folgendes Bild: Die
vermutete Hydrocephalie wurde nidrt bestätigt. Eine Punktion, die evtl.
vorhandenen Drud< vom Spradrzentrum nehmen sollte, war danadl abzu-
lehnen. Mit Sidrerheit ist demnadr Makrocephalie als Geburtsanomalie fest-
zustellen mit der Prognose, daß sidr im Laufe der körperlidren Entwid<lung
die Makrocephalie normal angleidrt. Hydrocephalie ist audr nadr Feststel-
lung der geistigen, seelisdren, motbrisdren und konstitutionellen Reaktionen
abzulehnen.

Hiernadr war eine röntgenologisdre Untersudrung des Pharynxraumes an-
gezeigt. Naü Einnehmen des Konsrastbreis wurde beobadrtet, daß die
Epiglottis während des vermeintlidren Glotdskrampfes bei Vokalanlauten
in einem klonisdren Zustand unmittelbar über dem tarynxeingang etwa
3 Sekunden verharrte, sidr dann unter langsamem Aufsteigen beruhigte und
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den Luftstrom freigab. §%hrend des aktiven Klonus waren In- und Exspi-
ration unmöglidr.

Zusätzlidt zur besdrriebenen Behandlung erfolgte Höhensonnenbestrahlung
zur allgemeinen Kräftigung.

(Bemerkenswert: Der Arzt war über Sinn und Zweck der "Sdrule für
Spradrkranke" nidrt informiert. Es ergab sidr aber später eine gute und
erfolgreidre Zusammenarbeit; audr die Eltern folgten mit Interesse und
Einsidrt.)

Therapi e : Na& Feststellung der Mögli&keit unserer Einflußnahme auf
die Patientin (Kontaktgewinnung, Sympathie) erfolgte planmäßige Behand-
lung. Hauptsä&lid1 war eine konsequente Therapie psydro-pädagogisdrer
Art nötig.

Die Eltern wurden informiert und befolgten in Zukunft alle Anweisungen
peinlidr genau. E. wurde ab sofort ,normal" audr zu Ffause behandelt, so,
als sei sie gesund und nidrt besonders bemutternswert wie andere Kinder
und besonders die ältere Sdrwester audr. E. ,stotterte" nidrt mehr, sie

,,spradr nur sdrledrt". "spridr besser" wurde die üblidre Aufforderung. Erst
nadr einiger Zeh. der Therapie sollte E. dann gelegentlidr im Gesdräft mit-
helfen Kunden zu bedienen - freies Spredren als ,Stütztherapie'.
Tägli& eine übungssitzung von etwa 40 bis 60 Minuten wurde zur Regel.
1. Umstellen der Atmung: Von der Brust zur Baudratmung. Luft tonlos
im ,langen Sdrlaudr' blasen. Rüdrenlage. Umstellung gelang in einer ein-
zigen Sitzung. Die Automatisierung braudrte längere Zeit und erheblidre
Konzentration von seiten der Patientin. Die entspredrenden Übungen er-
folgten fleißig audr zu Ffause.

2. Spredratmung-Atemstütze: Im gut gelüfteten Zimmer mit offenem Mund
rasdr inspirieren; langsam, Mund in Pfeifstellung, exspirieren. Exspiration
wedrselnd tonlos und mit tiefer Stimme.

3. Stirnmgebung war leider nervös nidrt intakt. .Die Frequenz der Stimm-
lippen wird dur& die neutral-rhythmisdre Tätigkeit des recurrens geregelt.
Der rhythmisdre Anfangsreiz erfolgt in der Rinde" (Husson). Sobald wir
einen leisen Summton auf ein Ohr gaben, floß die Rede ohne Unter-
bredrung. Durdr diese sensorisdl-motorisdre Assoziation wurde die nervöse
Steuerung positiv beeinflußt. §fiir haben diese neutrale Koordination durdr
den Summtonreiz (Sinuston) audr bei anderen Patienten beobadrtet. Dabei
ist die Ursadre des Leidens - organisdr oder psydrisdr - fast ohne Be-
lang.

Dieser äußere Reiz darf kein Medikament werden, an das sidr der Patient
gewöhnt, er soll nur Stütze zur eigenen Konzentration und lJmerziehung
sein. Die neuralen Reaktionen müssen umgeleitet werden, damit die
Steuerung in gewollter Ridrtung erfolgen kann. Das muß dann geduldig
automatisiert werden.

37

I
1.

I



4. Von ,außen' nadr .innen': Rhythmis&e Übungen im Sdrreiten,
Gehen, Laufen. Dabei in möglidrst tiefer Stimmlage summen. Dadurdr
erfolgt gleidrzeitig Entspannung und Lodrerung der gesamten Haltung.

5. Für die folgenden Spre&übungen ist die vorherige kurze körperlidre
Anstrengung günstig. Die gewisse Ermattung lockerte den harten Einsatz
notwendig. Auf ,langem Luftstrom* mit h-Ansatz übte E. die Vokallaute:
rasdr einatmen - im gleidren Moment die Glottis mit h-Anlaut öffnen
und phonieren. Eine gewisse Intelligenz und Konzentrationsfähigkeit er-
fordert diese übung allerdings vom Patienten.

(Intelligenz und Heilerfolg besonders bei Sto-Patienten sdreinen uns in
nidrt unwesentlidrem Zusammenhang zu stehen!)

6. Es ist nid,t abzulehnen, bei diesen übungen zunädrst den h-Einsatz be-
wußt zu übertreiben. Eine Reduktion erfolgt später ohnehin von allein.
Vorsidrt - nidrt immer! Bei E. hatten wir damit sdrledrten Erfolg. Der
übertriebene h-Einsatz fixierte sidr. Vir mußten wieder den überrieben
harten Einsatz ,zurü&holen". Unbedingt besser und sidrerer ersdreint uns
dafür die osdrwammethode": §(ir gaben E. in jede Hand einen Sdraum-
gummisdrwamm. Die Sdrwäm,me bradrten den erfordeilidren weidren Ein-
satz fast allein. Der physisdre Reflex über das empfindlidre .Tastorgan
Hand" toordiniert grundversdriedene neutrale Funktionen, u. a. audr die
der Glottis. Mit Erfolg haben wir bei anderen Patienten mit diesen
Sdrwämmen den weidren Einsatz erzielt. Das wurde uns audr von anderer
Seite bestätigt. Funktionell reagierte audr der facialis darauf, die Gri-
massen und das Lippenpressen wurden geringer.

7. Den Lippentonus konnten wir audr nodr durdr Leukoplaststreifen beein-
flussen. Zunädrst spürte die Patientin erstmalig bewußt diesen Zustand, der
ihr bislang unbewußt war, außerdem besorgte das unangenehme Gefühl im
tonisdren Zustand ein Reagieren darauf mit Nadrlassen des Krampfes. Das
Pressen der Laute des 1. Artikulationsgebietes hörte auf. Übungswörter mit
diesen Lauten als Anlaut mußten dann mit sofortiger Phonation begonnen
werden, d. h. der Anlaut wurde nur angedeutet. E. konzentrierte sidr von
vornherein auf den folgenden Vokallaut.

8. Von Vorteil erwies sid'r unsere Ansidrt, kein starres Übungssystem in
Reihenfolge der Artikulationsstellen zu beadrten. Geübt wurde ständig mit
wedrselnden Artikulationsstellen.

9. Mit diesen Konzentrations- und Entspannungsübungen wollten wir
gleidrzeitig das kombinierte Poltern beseitigen. Es zeigte sid'r nur an-
deutungsweise und wohl mehr als Folge des W'ollens, bei gelungenem flie-
ßenden Redebeginn möglidrst wiel auf einmal ohne Sto&en dem Partner
mitzuteilen.

Die folgende Regel tat weiter ein Gutes dagegen: "Sobald du merkst, es

geht nidrt weiter, quäle didr auf keinen Fall, hole ri&tig Luft und spridr
sofort weiter! Viederhole nid'rts!" Diese Regel gilt uns für alle Patienten.
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70. Zur Entspannung der Halsmuskulatur konnten wir mit Erfolg Gähn-
übungen und die von Joh. §7u1ff empfohlene Vibrationsmassage anwenden.
§flährend der Gähn- und Summübungen in Rüdrenlage bei Tiefstellung
des Kehlkopfes hatte die Handmassage zusätzlidr Erfolg. Besonders zu
versorgen sind die musculi sternocleidomastoidei. Sie werden entspannt
und entlastet. Außerdem begünstigt eine Phonation aus Larynx-Costallage
eine sdrnellere Recurrensreaktion als Innervation der Glottis.

11. Nötig war nodr eine Kräftigung des Velums, um den angef. Nasen-
durdrsdrlag zu beseitigen. Eine Direktmassege ist gefährlidr und sollte mit
Vorsidrt vorgenomuren, besser unterlassen verden. Die indirekte Massage
hat besseren und nadrhaltigeren Erfolg audr gleidrzeitig für die Artikula-
tion: nadr der Inspiration wird die k- oder g-Stellung eingenommen, die
Luft I e i c h t angestaut und dabei ,,der Flals zur Nase hin fest abgesdrlos-
sen". Auf Zeidren entweidrt die Luft explosiv durdr den Mund. Diese
übung dient gleidrzeitig dem bewußten Velarversdrluß.

12. Daneben wurden diese übungen durdr regelmäßige (wdrtl. 2-3 X)
diathermisdre Bestrahlungen des Larynxraumes und besonders der Epi-
glottis unterstützt. (Ein Patient, der nadr Entfernung einer im I-{als
ste&engebliebenen heißen Kartolfel plötzlidr stofterte, wurde durdr eine
4malige diathermisdre Bestrahlung wieder gesund.)

13. ,Stütztherapie" muß unbedingt ein Gegenüberstellen des Patienten zu
fremden Partnern sein. Plötzlidr und unangekündigt. Denn für die Situa-
tionen des tägl. Lebens soll der Patient letzten Endes wiederhergestellt, ge-
heilt oder €rzogen werden.

Ans$riff desYe{assets: Konrad Leites, Hambwg 26, Hiuidesenstr. 13
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Anita Behn:

AUS DER ARBEIT DES SCHULKINDERGARTENS
KAROLINENSTR, 35 IN HAMBURG

(F ortsetzung und S&lu$)

Im Spiel vergessen die Kinder am leidrtesten ihre Sd'reu, und allmählidr
wird es ihnen zur Gewohnheit, audr vor der Klasse einmal allein zu
spredren. Dabei tritt aber audr klar zutage, daß bei vielen Kindern nidrt
nur eine mangelhafte Lautbildung vorliegt, sondern daß in auffallender
Weise Spradrversrändnis fehlt. Die Unfähigkeit, das Wort sinngemäß einem
Gegenstand. einer Tätigkeit, einer Eigensdraft zuzuordnen, ersdrwert es

diesen Kindern sehr oder madrt es ihnen unmöglidr, Sinnzusammenhänge
zu erfassen. Hier kann nur helfen, den Kindern immer wieder Gelegenheit
zu geben, durdr eigenes Erfahren ihre Begriffe zu klären. Nidrt nur der

Jahreslauf mit seinen Festen und Freuden, audr das täglidre Leben bietet
uns dazu vielerlei Möglidrkeiten und was in der Kindergemeinsdraft froh
erlebt ist, prägt sidr mit seinen Erfahrungsmomenten tief ein. (Besudre bei
Flandwerkern; Spaziergänge mit Tier- und Pfl anzenbeobadrtungen, Kudren-
badren für den Elternabend usw.

Diese Aufgesdrlossenheit, die Dinge ihrer Umwelt wadr aufzunehmen und
in ihren einfaüsten Beziehungen zu erfassen, stellt einen Teil der grund-
legenden Vorbereitung dar, für das, was später die Sdrule im Bereidr
ihres Aufgabengebietes fordert. Für die Jugendleiterin ist es widrtig, die
Verbindung zur Sdrule zu halten, sidr z. B. zu orientieren über zeitge-
mäße Unterridrtsformen (übergänge vom Spiel zur Arbeit, Gruppen-
unteridrt). Es ist audr nötig, daß sie sich den ridrtigen Maßstab
nidrt zu verlieren - immer einmal wieder überzeugt von den Leistungs-
forderungen, die die Sdrule an ein normalbegabtes 6jähriges Kind stellt.
Es ist aber keineswegs die Aufgabe der Jugendleiterin, durdr Vermitt-
lung von Kenntnissen der Sdrule vorzugreifen. Der Sdrulkindergarten soll
ein Jahr der Vorbereitung sein, er mödrte helfen den Boden zu bereiten
für seelisdr-geistiges §7adrsen, er möd'rte Lernfreudigkeit, Leistungswillen
und Aufgesdrlossenheit erwecken, Konzentration und Äusdauer fördern,
kurz die Voraussetzungen zu sdraffen versudren zu einem Verhalten, das
wir mit Sdrulreife bezeidrnen. So sudrt audr das Spiel- und Besdräftigungs-
material des Sdrulkindergartens in seiner Ansdraulidrkeit, oft audr in der
durdrdadrten Art seiner Spielregeln, die Aufgabe zu erfüllen, spielend zurn
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Nadrdenken anzuregen, Ausdauer und Konze,ntration zu fördern und, wo
es ängebradrt ist, die spra&liche übung einzubauen. Bildlottokarten, bei
denen bestimmte Lautverbindungen, z.B. fl' kn, sdrw, geübt werden,Ergän-
zungsspiele, bei denen es auf die Satzbezeidrnung und die sinnvolle Zrord-
nung zweierDinge ankommt, z. B,Briefkasten undBrief,Vogel undNest
usw., Einordnungsspiel, bei denen Agrammatiker den 3-§Tortsatz üben.
(Der Vater raudrt, der Hund bellt usw.) Unmerklidr gehen die Kin-
der dabei vom Spiel zur Arbeit über, von der bloßen Besdräftigung mit den
Dingen zum Erfüllen einer zielsetzenden Aufgabe.

Im Laufe des Jahres madrt sidr audr beim freien Spiel eine immer größere
Zielstrebigkeit bemerhbar, und die Dinge, die eine Aufgabe enthalten,
erfahren den Vorzug. Die beginnende Sdrulreife kündigt sidr an! Ist dieser
Zeitpunht herangereift, so ist es für midr audr soweit, mir Einzelspredr-
übungen zu beginnen. Hier setzt nun die direkte Mitarbeit des Sdrullei-
ters ein, der midr berät, in weldrer Form im einzelnen bei jedem Kind
die Spredrübungen durdrzuführen sind. Zu soldrer Beratung ist täglidr
Gelegenheit gegeben. Außerdem findet bei den Hospitationen des Sdlrl-
leiters nodrmals eine praktisdre Anleitung zur Anwendung der übungen statt,
und der Stand der Fortsdrritte wird überprüft. Mandrmal ist es audr nötig,
den Fadrarzt zur weiteren Beratung heranzuziehen. Die Treue in der täg-
lidren Kleinarbeit führt zu einem Erfolg, an dem in ihrer Freude Er-
wadrsene und Kinder gleidren Anteil haben. Häufig wird audr die Mutter
zum Einzelunterridrt hinzugezogen, damit sie die Ratsdrläge des Fadr-
mannes hört und dabei lernt, wie sie im Ffause die übungen sinnvoll
wiederholen kann. -|edes Kind, das die Arbeitsreife erreidrt hat, wird
5-10 Minuten zu intensiver Arbeit herangenommen. Die Übungsformen
werden in ein Heft diktiert. Von beiden Seiten, vom Lernenden und vom
Lehrenden, ist viel Geduld und Ausdauer nötig. Lob und Ermutigungen
stärhen den Leistungswillen. Die größte Sdrwierigkeit besteht nid'rt in der
Anbildung des fehlenden Lautes, sondern darin, daß das Gelernte in die
Gewohnheitsspradre aufgenommen wird. Es wird ja von dem Kinde eine
ganz starhe V'illensleistung verlangt, wenn es Ersatzlaute aufgeben und
den neuen, nodr unbequemen Laut anwenden soll. Audr hier gilt wieder
die Regel, das Lernen nid'rt lehrhaft trod<en zu gestalten, sondern eine
kindgemäße übungsform zu wählen. Nadr einem \Modrenplan arbeitet im
\fiedrsel täglidr eine kleine Gruppe von 3 Kindern in der Zeit zwisdren
12 und 1 Uhr mittags, um die übungen - z. B. im Vedrselgesprädr,
im Spiel oder audr in der Erfüllung bestimmter Aufgaben - in der An-
wendung zu festigen. Die Arbeitstherapie darf sidr aber nidrt nur auf
dier,e Zar, der übungen besd'rränken, sondern sie muß - psydrologisdr-
pädagogisdren Einsidrten folgend in ihrer Lenkung unaufdringlidr und
denodr zielbewußt den Tageslauf durdrdringen, um damit die sdrönste,
aber audr sdrwerste Forderung zu erfüllen. Diesem hodrgestedrten Ziel
näher zu kommen bedeutet für die Jugendleiterin Aufgabe und Beglük-
kung zugleidr.
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A,m Sdrluß des Sdruljahres findet, im Beisein des Sdrulleiters und der
Leiterin des Sdrulkindergartens, eine Prüfung der Kinder durdr den
Sdrulrat oder seinen Vertreter statt. Die von der Jugendleiterin geführ-
ten Berid'rtsbogen geben einen überblid< über den Entwid<lungsgang des

einzelnen Kindes und bringen gleidrzeitig den Vorsdrlag über die vorzu-
nehrnende Einsdrulung. §[ie in jeder Sdrulklasse, so fallen audr im Sdrul-
kindergarten die einzelnen Jahrgänge versdrieden aus; durdrsdrnittlidr
kommen 4-5 Kinder in die Llnterklasse der Volkssdrule zurüc{<, etwa
10 Kinder besudren Klasse 1 oder die Sonderklasse der Sdrule für Spradr-
kranke und 1-2 Kinder werden, wenn es sidr um eindeutig klare Fälle
handelt, der Hilfssdrule überwiesen.

Der S&ulkindergarten ist in den Aufbau der Sdrule für Spradrkranke
eingefügt. Er gehört aber nicht nur äußerlidr dazu, seine innere Zugehö-
rigkeit zeigt sid-r in der engen Zusammenarbeit rnit der Sdrule. Durdr die
Teilnahme an Konferenzen und einer wödrentlidr stattfindenden Arbeits-
gemeinsdraft, sowie durdr die Benutzung der vielseitigen Fadrbibliothek
hat die Jugendleiterin Gelegenheit, audr theoretisdr ihr §Tissen zu ver-
tiefen. In der Bereitsdraft, durdr Beratung und Gedankenaustausc"h Fra-
gen zu klären und ,auftaudrende Probleme zu einer Lösung zu führen, ist
die innere Zugehörigkeit zum Schulganzen besonders zu spüren, nidrt
zrletzr in dem Gefühl, das alle eint, gemeinsarrn zu wirken an der Auf-
gabe, dem spradrkranken Kind auf seinem Lebensweg zu helfen.

Anschrift des Verfassers: Anita Bebn, Hamburg 6, Karolinenstr. 35

Otto Dich:

GEDANKEN ZUR PROPHYLAXE BEI SPRACHSTORUNGEN UND
ANDEREN PSYCHISCH ODER SOMATISCH BEDINGTEN

ERKRANKUNGEN IN DEN KINDERJAHREN

Die neuzeitlidren Bemühungen auf dem Gebiete des Spradrheilwesens führ-
ten über den Gedanken, die Behandlung eines Spradrleidens so früh wie
möglidr zu beginnen, zu der Frage, ob nidrt audr hier die Verhütung besser
sei, als erst die Krankheit entstehen zu lassen und dann ihre Heilung zu ver-
sudren.

Es sind versdriedene Sadrverhalte, die ernstlidr dazu drängen, einer dies-
bezüglidren Prophylaxe weit mehr Beadrtung zu sdrenken, als das bisher
gesdrehen ist. Zunädrst ist es die geringe Erfolgsquote, die z. B. beim Stottern
trotz aller Anstrengungen einfadr nidrt zu leugnen ist. Hier steht audr der
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Kostenaufwand in keinem Verhdltnis zu dem Erfolgsergebnis. (Die sta-
rionäre Behandlung kostet pro Kind 8OO DM.) In Fadrkreisen spridrt man
daher bei der Stottererbehandl,ung angesidrts der Hartnädrigkeit dieses
Symptoms nidrt gerne von einer Heilung und ist audr mit der Bezeidrnung
,Besserung" redrt vorsidrtig geworden.

Der Tatbestand, daß die Verursadrung des Stotterns redrt hodrprozentig
neurotisdreD Charakter trägt - es werden 80 0/o genannr -, erweitert die
Bedeutung aller prophylaktisdren Bemühungen um ein Vielfadres. Es wird
dann damit eine Neurosenverhütung sdrledrthin angebahnt, mit der ohne
besondere Sdrwierigkeiten eine Prophylaxe aller Erkrankungen psyd-risdrer
oder somadsdrer Art verbunden werden könnte, soweit das eben bei Kin-
dern in der Vorsdrulzeit und audr in der Zeit des Sd.rulbesudres möglidr
ist. In den folgenden A.usführungen ist daher audr von einer Krankheits-
verhütung im weitesten Sinne die Rede, einmal, weil eine soldre sidr kaum
auf die Spradrleiden allein spezialisieren läßt und zweitens, weil im Inter-
esse der Gesundheit unserer Kinder die diesbezüglidren Maßnahmen gar
nidrt weit genug gespannt werden können.

Es tritt hier zunädrst nodr die beredrtigte Vorfrage auf, ob in dem, was
verhütet werden soll, überhaupt eine so akute Gefahr für die gesunde Ent-
widtlung unserer Jugend vorliegt. Dazu sollen wenigstens einige Angaben
gemadrt werden:

Horney sprich.t von einer ,besonderen neurorisclen Anfälligkeit unserer
'Zeir". Yon Harnadr stellte bei einer IJntersuchung von 2400 Süulneulin-
gen -in Hamburg ,einen Einsdrlag von 60 0/o neurotisdler Symptome" fest.
Nadr E. Benjamin muß man ,mit 50-200/o neurotisdren SdrüLrn redrnen,
die mit Lcrnsdrwierigkeiten reagieren". Audr andere erfahrene pädiater
bezeidrnen 50-600/o der sdrüler als onervös". Erstaunlid'rer nodr sind die
Ergebnisse, die hinsidrtlidr der sdrulreife in den letzten Jahren gemadrt

-wurden. 
Pidrottka 

- 
gibt an, daß d,ie diesbezüglidren uniersuclungen in

Münd'ren in allen drei Jahren übereinstimmend zeigten, ,daß erwJ 100/o
aller. Sdrulneulinge nidrt sdrulreif sind". Meine, sidr über sieben Jahre er-
stred<enden untersudrungen ergaben, daß audr auf dem Lande die Sdrul-
unreife zunimmr. A. Kern stellt fest: ,Ein Drittel der sdrulneulinge ist
sdrulunreif, ein Drittel mäßig reif und nur ein Drittel ist vollreif. bem-
nadr muß man mit 40-500/o Kindern redrnen, die wegen Entwid<lungs-
rüd<ständigkeit zurückgestellt werden müßten."

Fragt man nadr den Gründen dieser dodr immerhin besorgniserregende,
Angaben, dann wird redrt oft die ,allgemeine Nervosirät-unserci zeit"
genannt. Die Hetze und Flast, die unser täglidres Leben mir sidr bringt,
überträgt sidr audr au,f die Kinder. Nidrt selrcn wird audr dem Lärm, den
die-Tedrnisierung verursadrt, ein Teil der schuld zugeschoben. Dabei w-ird
audr das Radio genannr, soweir es als .Geräusdrkulisse' dient. Auü die
wenig sdrallsicheren Neubauten bedürfen der Erwähnung. oswald Kroh
sdrreibt in der ,Revision der Erziehung": ,Fraglos trift äas versagen der
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Familie die Erziehung unserer jungen Generation erheblidr stärker, als es

die unbefriedigende pädagogisdre Wirksamkeit mandrer Sdrule rut." Nadr
neueren Untersudrungen von Hildegard Fletzer ist ,der hohe Kontakt-
ansprudr des Kleinkindes (ungefähr 300-400 Anforderungen im Tage),
der vielfadr nidrt erfüllt wird und dann zu Regressionen und zur Schul-
unreife führt. Nadr Angaben in der Tagespresse fehlt bei 3 Millionen
Familien in rund 900 000 Familien der Vater, bei 500 000 ist er gefallen
oder verstorben, bei 400 000 Familien fehlt er durdr Sdreidung. ,Das
reidre Tatsadrenmaterial, das sidr in der Erziehungsberatung angehäuft hat
und aus feinsinnigen Fallanalysen stammt, weist dabei mit Regelmäßigkeit
auf zwei Ursadrenfaktoren hin: die Familiensituation und die Sdrul-
umstände im weitesten Sinne des '§ü'ortes." Ist es in der Familie die oft zu
strenge oder zu weidre Erziehung, so ist es in der Sdrule nidrt selten der
sofort einsetzende ,Leistungsdrudr", der redrt oft nodr von der ,autori-
tären Forderungspädagogik unbefriedigter Eltern" unterstützt wird.

Nadr Zürnedr verdreifadrt sidr die Zahl der stotternden Kinder in den
ersten Sdruljahren. Das ist geradezu eine alarmierende Nadridrt, die nidrt
ohne weiteres hingenommen werden darf. Sie läßt audr Rüd<sdrlüsse auf
andere neurotisdr bedingte Erkrankungen zu, die viellei&t nidrt so auf-
fäUig in Ers&einung treten, d. h. dies viel später tun, wenn ihre Chroni-
sierung kaum nodr eine Heilung ermöglidrt. In der Zeitsdrrift .sdrule und
Psydrologie' (1161175) heißt es: ,Es har sidr heute bei Arzt und Erzie-

ein breites Material angehäuft, das die Sdrule belastet."

"Material- und Nadrridrten-Dienst der ArbeitsgemeinsdraftDie
Deutsdrer Lehrerverbände" befaßt sidr in der Nummer 55, 5. Jahrgang, aus-
sdrließlidr mit dem Thema ,Das Sdrulreifeproblem in der Sdrulpolitik' und
kommt zu dem Ergebnis, daß ,sdrulreifeprüfungen, ärztlidre, psydrolo-
gisdre, leistungsmäßige, vor Beginn des ersten Sdruljahres stattfinden sol-
Ien'. Sie tritt ferner für versdriedene Möglidrkeiten bei der Einsdrulung
ein und sagt diesbezüglidr "die Sdrulpolitik. .. sei die Fortführung der
Pädagogik rnit anderen Mitteln".

Es ist kein Z;ufall, daß sidr der im Herbst 1955 stattgefundene Deutsdre
Ä.rztetag mit dem ,ras&en Ansteigen nervöser Erkrankungen" befaßie,

,die von einer grundsätzlidren Veränderung in den modernen Lebens-
formen herrühren und vor allem bei Stadtkindern auftreten". - Professor
de Rudder, der im Eröfrnungsreferat der Ärztetagung über ,Die Gesund-
heit unserer Sdruljugend" spradr, nannte als Faktoren dieser Entwi&.lung
besonders die zunehmende Besdrränkung des Lebensraumes, die fortsdrrei-
tende Auflihung der Familie und'die Übersättigung mit Reizen, wie Lärm
usw. Für die Sdruljugend kämen nodr gesundheitssdrädigende §flirkungen
durdr den Sdridrtunterridrt, die Überbelastung mit Vissensstoffen und die
Sdrulraumnot dazu.

(Sdtlufi folgt)
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Aus der Organisalion

Arbeltsgemeinschsft für Sprachhollpäilagogik ir Deutschl&nit, e. V.
Yorsltzender: Prof. I)r. Otto v. Eseen, Universität Eonburg
Gleschäftsführer: itr. Wultr, H&mburg 6, Xarolinenstroße 35

Ka§siexer: Konrail Leites, Eamburg-Altona, Thdlenstr. 14?, postscheckkonto
Ilomburg g? 40

Arbeitstagungen der Landesgruppe Berlin (Arbeitsgemeinschaft
der Schwerhörigen- und Sprachheillehrer Berlins)
in der Zeit von September 1956 bis März 1957

Nadr der Sommerpause trat die Arbeitsgemeinsdraft wieder am 18. 9. 1956 zusam-
men, weitere Tagungen fanden am 15. u. 1956, 7. 2. und 14, 3. r95? statt.Beridrte:
1. I{err A. Köhler referierte ilber die von ihm geleitete ,,Beratungsstelle für

Sprachgestörte" im cesundheitsamt Reinid<endorf (siehe Nr. 1/E?).

2. 4err__A._Sdrulze (Sprsch. NeuköIln) beridrtete über die TaBung der ,,DeutscllenGesellsdraft für Spradr- und Stimmheilkunde,,, Bad llarzbürg,-Mai 1t86.
3. Der Verfasser erstattete Beridrt über ,,Die menschliche Stimme,,, Tagung der

Arbe_itsgemeinsdraft tür Spradrheitpädagogik in Deutschland, OtioUei rgEz ln
Hamburg.

4. Herr \/. Grummann (Sprsch. Kreuzberg) referierte über clen Internationalen
Kongreß lür Logopädie und Phoniatrie, Barcelona, Sept. 1956. - Die letzt-genannte Tagung interesslerte ganz besonders. Wie uns lferr Grummann be-
rictltete, waren hier alle die großen Namen versammelt, die wir aus der logo-
pädisctren Literatur des In- und Auslandes kennen. Der Vortragenale verstand
es ausgezeidrnet, uns die dort angesdtnittenen probleme und die empfangenen
Anregungen nahezubringen.

In der Reihe der Fachvorträge sprach Herr W. Bodrenek (Sprsch. Char-
lottenburg) lüber den,,Verlauf der Therapie eines tralles von Sigmätismus laryn-
8ealis". Es handelt sidr hier um den Jungen, tiber dessen Krankheitsbild Herr
Professor II. Gutzmann in Bad Earzburg beridrtete. Nach anfangs gutem Behand-
lungserfolg wurde Horst K. mit Beginn der Mutatlon rücldä11i9. Nactr durctrstan-
denem Stimmwechsel konnte die Heilung abgesctrlossen werden-
Aul den Inhalt des Vortrages von llerrn P. Lüking (Sprsdl. Charlottenburg) ,,Die
Symptome des Stotterns und ihre Registrierung" näher einzugehen, erlibrigt sic*r
an dieser Steue. Idr verweise auf den entspredrenden Artikel in Nr.1/5?. Weitere
Beiträge zu dem T'hema B-Streifen werden nadr dessen Einfi.ihrung und Er-
probung durdl die Kollegen folgen.
Iferr M. Klemm (Sprsdr, Neukölln) zeigte in seinem Vortrag ,,Vergleichende Be-
tradrtung zur Pathologie der Phonasthenie und des Stotterns,. Parallelen auf in
den erwartungsneurotischen Störungen beider Krankheiten, in der oft gleictr-
artigen Therapie (mus. Akzente und Aufmerksamkeltsablenkung) und gewissen
psydrologischen und phonetischen cesetzmäßigkeiten. Gemeint sind hier u. a. die
funktionelle Einheit des Spredr- bzw. Singapparates, das psychologlsche prinzip
der Störung automatisierter Funktionen durdr abnorme Aufmerksamkeitszulen-
kung, die leidrte Afflzierbarkeit der Stimme durdr seelisdr-affektive Elnfl{lsse und
das Prinzip der falschen Kompensation durch Kraft und Anstrengung.
Die letzte Abendveranstaltung war dem Thema ,,Das Tonband in der Sprachheil-
sdrule" gewidmet. Die Fragen - stationäres Studio oder Aufnahme lm Klassen-
raum, Tonaulnahme von allen Zugängen oder Beschränkung auf besondere FäIle,
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gewählt.

Die ordentliche Jahreshauptversammlung am 14.3.1957 bradrte neben dem Kassen-
beridrt den Beridrt der l(assenprilfer, die Entlastung des Kassierers und des Vor-
standes. Der blsherige vorstand wurde in seinen Ämtern bestätigt. Trleglatr

Von der Arbeitsgemeinschaft herausgegebene Schriften

1.,,Die §prochhellarbellf, Fachzeitschrift unserer Arbeitsgemeinschaft -
Bezugspreis pro Nr.

2. übungsblätter zur Spracübehrnd.lung
1. X'olge: tr'ilr Llspler:
2. I'olte: Filr §ch-Sta,mmler

1,60 DM

3. Folge: tr'llrK- und G-Stammler .......
4. X'olge: F\lr R-Stammler

Ireie oder Verwendung bestimmter Testtexte
über dle

5. tr'ol8:e: Für leicht und schwer stammelnde Kinder .

6. trol8e: tr'ür Ileisere unat Stimmschwache .

7. tr'olge: X'ür geschlossene Näsler
8. Folge: Für ofrene Näsler und Ga,umenspaltler

3. .HtIf ilem Stottere/' v. M. Friettlänater (Ratschlä.8ie für die Eltern eines
stotternden l(indes)

4. Denkschrift über öfientliche Fürsorgeeinrichtungen ftir Sprachkranke

5. Togungeberichte
a) Theorie und Praxis der Stotterertherapie, Hbg. 1955

b) Stimme und Spreche. Hbg. 1966

6. Lautetreifen v. P. Lüking:
Merkblatt z. Lautstreifen v. P. Lilklng

von Herrn
therapeu-

Folge 1-3
pro Sttlck:

0,40 DM

f'olgierH
pro Sttick:

0,45 DM

O,ä DM

0,60 I'M

5,00 DM
6,M DM

0,06 DM
0,35 DM

,Dio Sprschheibrbeit" lst zu beziehen durch: Karl-Heinz Rölke, Berlin SW61'
Monumentenstr. 16.

Alle enderen Schriften sind zu beziehendurch: HannahJ{irglensen, Hemburg-Altona,
Thaalenstr. 147
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-Aun &iL bitte aruh dnt"!

ünsere zeitechrtlt ist ilre einzige logopöillsche Fachblatt, il&s z. z, h Deutschland
verlegt wlrd. Wlr glauben, ila8 wlr damlt einen entschetdenden scbritt geten habon,
den alle logopädlach htere§Blertcn I(reise begrüßen. TYlr wisB€n oußh, ileß noch
hler unil ila Mänget h aler GeBtalturg der Z€ltscürilt liegen, Doch alos wlril sich
noch ändertr. Unser Yorhaben, mit unseren Nollegen im In- unal Auelonil Ilortokt
zu holten, haben wlr sber durch ilie "Sprochhetlarbelt.. reollelert. TYlr sind davon
überzeugt, iloB alle unsere tr'reunde unil Mltglleiler an der Erholtung iles tr'och-
blsttes lrteresslert sind. 

- 
Yerwoltung und Bedoktlon der Zeltschrilt orbelten zwar

ehrenomtllch, Sotz-, Druc&- uuil Popierkoston nüseen ober bezohlt werden. I)ie
Zettschrift mu8 Bich selbet tragen unil arbeltet ohne überschuB, so daß wtr auf ilie
Beltröfe unil Elnnohmen eus den Elnzelverhäulen angewiesen slnd. - Bltte, leisten
Slo Ihre lölllgon Delträge unil Zrhlurlger pün]tltch, sorst ist die Drucklegung der
nächsten Nummer gefährilet! Ylelen Donk lür Ihr Yeretändnls

Bedcttlon unal GeschilltsführuDg

Bücher und Zeilschrilten

Folberth, Dr. G.:
I(lnderbelme, Klnalerheilstätten ln der Westüeut§chen Bundesrepublik, Osterreif,:h
und der Scbweiz, PaUas Verlag, Lodüram bel Mtindren, 218 Seiten. 12,80 DM.

Das Budr ist aus dem Bed{lrfnis ärztlidrer Praxis erwadrsen. Es bringt wertvolle
Beiträge namhafter Medizlner {lber Bedeutung des Kllmas für die Kindererholung,
über allgemeine Erholungs- und Heilfürsorge und enthält elne Besclhreibung der
Eeime, Hellstätten und Anstalten der Bundesrepublik, österreidrs und der
Sdrweiz. Auc*r die Anstalten und lleime fi.lr bunde und sehsdrwadre Kinder, so-
wie für gehör- und spradrgesdrädigte, für psydrisdr abnorme, sclrwererziehbare
und geistesgebredrlictre Kinder, ftir Körperbehlnalerte sind neben den Heil-
stätten filr tuberkulöse, rheuma- und asthmakranke Kinder auf8eführt.
rn einem dritten Teil flndet man wictrtige Ansdrrllten ilber Klinlken, Hygiene-
Institute, Säuglings- und Kindersdrwesternsdrulen, Kindergärten- und Jugend-
leiterinnenseminare, Ausbildungsstellen ftir Krankengymnastik, für Masseure, me-
dizlnisdr-tedrnisdre Assistenten u. a. angegeben, Das Buctr ist mit vieler Mühe
und Sorgfalt zusammengetragen und ist ein wictrtiges und unentbetrrlicfres Näch-
sdrlagewerk für Mediziner, tr'ilrsorge- und Sdrulämter und fi.ir Heilpädagogen.
Im Interesse der Spradrkrankenbetreuung wäre eine Ergänzung durdr dle noch
nidrt aufgetührten Spradrhellsdrulen und sonstigen Spradrheileinridrtungen
öffentlidler Art bei elner Neuauflage wllnsdrenswert. tr'ilr die Betreuung von
Gaumenspaltenkindern und die Beratung der Eltern soldrer Kinder sollten außer-
dem die Kieferkllniken fUr die drirurgisdle und die angesdrlossenen Spradr-
schulen für die spradltherapeutlsclre Versorgung erwähnt werden, um dadurctl
die bestmöglidre Hilfe anzuzeigen. Die Fürsorgestellen wären dafür sidrerllctl
dankbar. FUr die Sprachschule der Nordwesttleutsctren Kleferklinik slnd Deispiels-
weise die Ansdrriften von Sprsdrheitelnrichtungen sctron deshalb wertvoll, um den
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weit von Hamburg entternt wohnenden operierten Gaumenspaltenpatienten eine
saubere spradrtherapeutisdle Hilfe nachweisein zu können,

Das Buctl gehört zweifellos in die Büdterei aller Sondersdlulen, Sdlulftlrsorge-
und Sozialftlrsorgeämter, der Jugend- und Gesundheitsbehörden, der amtlidren
Sctrul- und Sdrulfachärzte, letztlictr sogar in die Hand Jedes Mediziners und Jedes
Therapeuten.
Es füUt eiue Ltlcke aus, glbt wertvolle I'ingerzeige für die gesamte gesundheit-
liche und soziale Ftlrsorge und kann daher wärmstens emplohlen werden.

wulff

Dipl. Sprachheillehrerin Maria Heß, 3 Hefte:

,Etotternale l(inder6,,§tammelnde l(inder", 'Verständnis 
und Hilfe für das spractr-

geDreeihltche t.inil*. 1. und 2. tm St. Antonius-Verlag, Solothurn, 195 -; 3. Sonder-
druck aus ,,Schweizer Sdrulen" Nr. 111952.

Diese Hefte der ausgezeichnet orientierten Schweizer Kollegin sind für jeden-,- der
sie nicht nur liest, s-ondern sicfr damit beschäftigt, mehr als nur eine Darstellung
der bekannten Spiachgebrechen. Sie bieten in der Elnfacfrheit und Klarheit ihrer
sprache einen ti-efen EinUtict< in ein Gebiet, auf dem Jeder erziehe,risch tätige
Diensch unterrichtet seln sollte. Besonders allen Eltern spradlgestörter Kinder sind
aliese Hefte in die Hand zu wtinscien, und sie werden häuflg aus Notwendigkeit
und gern aus fnteresse alanach greifen. Die Hefte sind lebendig Eesdr-rieben unal
mit instruktiven Beispielen und zahlreichen kurzen Anamnesen ansdraulidr 8e-
mactrt. Die Übersichtlichkeit der Ausftihrungen und der religiöse Standpunkt der
Autorln, den sie auch für dle neurotlsdlen Kinder unserer gehetzten Zeit_als zen-
tralen lialt und mächtigste unal sictrerste aller HUfen bezeidlnet, beeindrudaen tief.
In alem Heft ,,Stotternae Kinder" folgt die Autorin im allgemeinen der Wiener
Sctrule in der Darstellung zur Atiologie und Therapie. In thren ,,15 Verhaltens-
ma8regeln" gibt sie wertvblle Hinweise für den Umgang mit stotternden Kindern.
In der- Theräpie fordert sie, wie bereits Anfang der zwanziger Jahre Fröschels,
eine abgestimmte Zusammenarbeit zwisdren Spradrheluehrer und Arzt'
Die klelne Schrift .stammelnde Kinder" brlngt einleitend die Stufen der Spradr-
entwicklung und macht dann den Leser in ansdraulicher Weise mit den Arten der
Sprachfehlör und ihren cründen bekannt. Sie untersdreidet in klassisdrer Weise
oigan-peripheri.sehe, zentrale und funktionelle Störungen; ferner MiLieu-S+äden
unä piyctrötogische'Ursachen. Für eine erfolSreiche Theraple wird in bewährter
Art Iioirtaktfdrderung, Hebung der Sprectrlust, Abbau der-Hemmungen' §tärkung
ates willens unat des-Selbstveitrauens neben intensiven Übungen mit einem ge-
sdrulten fherapeuten gefordert.

sehr interessant, besonders für den Jungen sprachhei.llehrer, ist da-s 3. Heftdlen.
Oie Vertasserin'veranschaulicht mit 11i6e def bekannten Reflex-Schemata (über
Eioca, Werniike, sens, - und mot. - Bahnen), ob das Kind nicht richtig sprechen
[änn,'oaei ou ei siar nur keine Mühe gibt ünd.weist naih, daß bei einem.audr
nur irtelnen Ausfall im sensiblen-motorischen Zirkel Sprachstörungen entstehen
können. sie zeigt die ganze Kompliziertheit des aufs Feinste koordinierten Denk-
§preCtvoigangs'auf unä geht noel einmal aul die Kennzeicrtren und Ersdleinungs-
idrmen dei eiäzelnen Spräctrstörungen ein, Zum Sclrluß wird noch in klarer Weise
äutgezeigt, wie alie geisiige, seellsChe und charakterlictre EntwidalunB- eines Kindes
aui-*r SöräOrfehter -negaliv beeinflußt werden kann. Die Autorin fordert redrt-
iCilige üiue durch ein;n guten Sprachhellunterricht in der SpradlheilsdrLlle.
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